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m bei' Sd)Weig ein berartigeâ ©erf. ©a? tyat

feinen Stamen bon ben f)öd)ften Sngeln, bie gu=

nädift am ©jjrone (Sotte? fte£>cn. ®? l)eijft biefe?

©erf: Seraphüdie» 8icbe?werf gui Rettung
religio? unb fittlid) gefa^rbeter Sinber. Sim

heiligen ©reiföitig?feft 1889 mürbe ba? Sera*
phifdje 8iebe?werf bon SOtitgliebern be? britten
Drbeu? be? ^eiligen Sîater? fjrangiêfu? gegrünbet,
um an beut erhabenen ©erfe tnitguaröeiten : See=

len gu retten, ©a? Serapl)ifd)e 8iebe?werf ift
gefegriet unb empfohlen bon 1)1. 23ater 8eo XIII.
bon Sarbiuälett, @rgbifcf)öfen, 27 Sifdjofcn,
bonx ©rben?general unb mehreren ij3roüin=

gialett. ©a? 8iebe?werf I;at bi?ljer mehr at?

3000 Sinber unterftüfct unb gerettet unb gäljlt
in 4 Abteilungen in ©eutfcf)lanb, in ber

Sdjweig unb in Slmerifa tpunberttaufeube
bon SDiitgliebern. ©er jährlich gur Rettung
religio?, unb fitttid) gefährbeter Sinber 1 §r
20 Stp. eingabt, ift STcitglieb. ©er jäljrlid)
2 Sr. begat)lt, erhält monatlich bie 3e'tîcf)iift
„Seraphifdjer Sittberfreunb" gugefanbt. ©ie
meiften SDtitglieber gießen ba? Severe bor. Si'tr
bie Aufnahme tuenbe man fid) ba, too %vv=

berer unb Sörbcrtnneit be? ©erfe? finb, an biefe,

fonft aber bireft an bie @rgicl)ung?anftalt „fßarabie?"
bei j}ngenboht ober an ba? Somite be? ©era*
pl)ifc£)cn 8iebe?merfe?, ©efemlin Sugern. jfiür
alte ÜJtitglieber, Sinber, SDîitarbeiter unb SBotfO
täter werben jätjrlicl; gegen 1900 t)t. SJceffett ge*

lefcn. 23iele Rimbert Sinber beten täglich für
bie SOÎitglieber unb ©oljltâter be? Serapl)ifd>ert
8iebe?roerfe?. Stirbt ein iDîitglieb, fo wirb ein

©obtenglöcflein geläutet, gar taut unb einbringtid),
baff e? hinburd)briitgt burd) bie gange fattjolifcfte
Sd)Weig. SDtau l)ört feinen crnftcn unb milben
©on in ©aufeitb gamilieti unb betet für bie

t)ingefd)icbcue Seele. @? wirb ltämlid) ber Stame
be? berftorbeuen Sïlitgliebe? auf ber legten Seite
be? „Serapl)ifd)c? Sinberfreunbe?" eingetragen
unb werben alle Sefer unb Seferiniteit aufgefordert

gum (Sehet. §at? nid)t einen gar tröftlidjert
©on biefe? (Slöcflciit für bie arme bingefcl)iebeiu'
Seele? SBillft bir'? nid)t aud) läuten laffen?
Tefilin bid) einibcnig I S a im ft aud) auf biefe
21 rt ein (dl)riftopl)oru? m erben unb bcit

®otte?lolm erwarten, welcher mit ben ©orten
bei'heifjen ift; SB er eine? bie fer Steinen
i u m eine m 9t a m en a u f n i m m t, n i m mt

in id) auf."

3in ikiulmiis gu lümmcttrit.

tpeute gc^t ber Salenbermann gum ©aug.
Sommft aud) mit? — DJteirte iöeine finb gu gittrig
geworben unb id) mitfjte aud) nid)t, woher ich

ben Sitein holen müjjte gu einem ©alger. ©ie
geitbn'firtb oorüber. — 9Ö2ac£;t nic£)tS, je älter befto
beffeü • Sommft mit? Stein, ich muff «od)
in bie @l)nftenlc()re ititb foldje teilte, fagt ber

^tir'ilßfätrer, gehören nicht auf ben ©angboben.

—'©et' iperr ißfarrer hat gang red)t, aber

lb'enu cf 'weiß, baff bu heute mit betn Salenber*
roä'rtit' gütu ©aitg gehft, fagt er ficher nid)t?.
4- ' Soiiinift mit? 2)tag nicht mehr tangen,
ftühet '.hdhe' id) gemeint, id) rnüjft aucl) babei

fein,
'

Wenn
'

man einen tßotfa ober einen

ïhtubcu aufgcfpiclt hat. Aber wenn man fieben
Sinber l)0t unb ba? Aeltefte geht erft in bie

6. Slaffe unb fie haben alle einen groffeit Appetit
unb ich felbcr habe nid)t genug für fie gu effert,

ja ba bevgeht einem ba? ©äugen. — Sd)ou rcd)t,
aber biefe?mcil foUteft bu bod) mitfommen, e?

tät bir gut a > 8eib ititb Scel, wenn bu wiebei'
einmal eine Stunbe au? heilten Sorgen Ijorau?*
fämft. — ©arunt fournit mit, il)t alle, ihr
lieben 8aitb?(eut Stib> unb Ob beut ©Balb, fomntt
alle mit gum ©aug.

Slbcr, Salcubcrmami, wo beufft bu eigentlich

I)in? ©o gibt? im gangen llnterwalbnerlanb
einen ©angfaat, ber grofj genug wäre für fo biele
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in der Schweiz ein derartiges Werk. Das hat
seinen Namen von den höchsten Engeln, die

zunächst am Throne Gottes stehen. Es heißt dieses

Werk: Seraphisches Liebcswerk zur Rettung
religiös und sittlich gefährdeter Kinder. Am
heiligen Dreikönigsfest 1889 wurde das
Seraphische Licbeswerk von Mitgliedern des dritten
Ordens des heiligen Baters Franziskus gegründet,
um an dem erhabenen Werke mitzuarbeiten: Seelen

zu retten. Das Seraphische Liebeswerk ist
gesegnet und empfohlen von hl. Vater Leo XIII.
von Kardinälen, Erzbischöfen, 27 Bischöfen,
vom Ordensgeneral und mehreren Provin-
zialen. Das Liebeswerk hat bisher mehr als
3909 Kinder unterstützt und gerettet und zählt
in 4 Abteilungen in Deutschland, in der

Schweiz und in Amerika Hunderttansende
von Mitgliedern. Wer jährlich zur Rettung
religiös und sittlich gefährdeter Kinder 1 Fr
29 Rp. einzahlt, iit Mitglied. Wer jährlich
2 Fr. bezahlt, erhält monatlich die Zeitschi ist
„Seraphischer Kinderfrennd" zugesandt. Die
meisten Mitglieder ziehen das Letztere vor. Für
die Aufnahme wende man sich da, wo
Förderer und Förderinnen des Werkes sind, an diese,

sonst aber direkt an die Erziehungsanstalt „Paradies"
bei Ingenbohl oder an das Konnte des

Seraphischen Liebeswerkcs, Wesemlin Lnzern. Für
alle Mitglieder, Kinder, Mitarbeiter und Wohltäter

werden jährlich gegen 1999 hl. Messen
gelesen. Viele hundert Kinder beten täglich für
die Mitglieder und Wohltäter des Seraphischen
Liebeswerkes. Stirbt ein Mitglied, so wird ein

Todteuglöcklein geläutet, gar laut und eindringlich,
daß es hindurchdringt durch die ganze katholische

Schweiz. Man hört seinen ernsten und milden
Ton in Tausend Familien und betet für die

Hingeschiedene Seele. Es wird nämlich der Name
des verstorbenen Mitgliedes auf der letzten Seite
des „Seraphisches Kinderfreundcs" eingetragen
und werden alle Leser und Leserinnen aufgefordert

zum Gebet. Hats nicht einen gar tröstlichen
Ton dieses Glöcklcin für die arme Hingeschiedene

Seele? Willst dir's nicht auch läuteil lassen?

Besinn dich cinwcnigI Kannst auch aus diese
Art ein Christophorus werden und den

Gotteslohn erwarten, welcher mit den Worten
verheißen ist: Wer eines dieser Kleinen
in meinem Namen aufnimmt, nimmt
mich auf."

Im Zkillhails zu Emmettcn.

Heute geht der Kalendermann zum Tanz.
Kommst auch mit? — Meine Beine sind zu zittrig
geworden und ich wüßte auch nicht, woher ich

den Atem holen müßte zu einem Walzer. Die
Zeitön sind vorüber. — Macht nichts, je älter desto

Vesseri Kommst mit? Nein, ich muß «och

in die Christenlehre und solche Leute, sagt der

HrtP'Pfätrer, gehören nicht auf den Tanzboden.

— ' Der Herr Pfarrer hat ganz recht, aber

wenn er weiß, daß du heute mit dem Kalender-
lüaün züm Tanz gehst, sagt er sicher nichts.

Köintüst mit? Mag nicht mehr tanzen,
ftllher 'habe'ich gemeint, ich müßt auch dabei

sein, stìstênn man einen Polka oder einen

Runden aufgespielt hat. Aber wenn man sieben

Kinder hat und das Aeltcste geht erst in die

6. Klasse und sie haben alle einen großen Appetit
und ich selber habe nicht genug für sie zu essen,

ja da vergeht einem das Tanzen. — Schon recht,
aber diesesmal solltest du doch mitkommen, es

tät dir gut a > Leib und Scel, wenn du wieder
einmal eine Stunde aus deinen Sorgen herauskämst.

— Darum kommt mit, ihr alle, ihr
lieben Landsleut Nid- und Ob dem Wald, kommt
alle mit zum Tanz.

Aber, Kalendermann, wo denkst du eigentlich

hin? Wo gibts im ganzen Untcrwaldnerlaud
einen Tanzsaal, der groß genug wäre für so viele
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Rimbert länger unb Sängerinnen. Çm, eg braud)ctt
ja iticf)t ade miteinanber gu fommen, man famt
aud) etmag abteilen, ©ie ©angunterhattung
baucrt ja bag gange 3af)t< felbft am ßfjarfreitag
toirb getaugt. — Seht, jo wag tut fein Sleitfd) im

gangen 8anb, oa bijt bu irr, Salettbermann. —
ÄeittegWegg, ber 8anbrat felber bat bie SerniO
Itguitg gegeben, ©d)att nur bie alten ißrotofolle
nad) bout 3aïjre 1710. 2l(fo leg beiue Sebenfen
ab unb fomm mit. @g gibt allerljanb für beute
bei biefent Saug: ba ift ein ©djufter unb eine

Stau SCTintter, ein 2) tel fer unb ein Sanbammaun,
ein Pfarrer unb ein Êbepaar, ein Sättig unb ein

^apft. Sur gefallt bir oiellcicbt ber ©ang=
meifter nid)t unb ift and; bag Ordjefter nidjt
gang nad) beinern ©efdjmacf. Slber mau muff
eg auf biefer Seit uicl)t fo genau neunten.

Slber, fialeuDcrmauit, l)öre einmal auf, meine

Seugierbe gu fpannen wie ein .giegenfell auf
eine ©rommel. ©age mir gerabe f)eraug: So
ift ber ©angfaal Ser ift ber ©aitgmeifter unb
hier madjt bie Stufif — ©ufrägft, wo ber ©ang=
faal ift? 3U ®mmetteit recf)t§ oou ber Sird)e.
îlbcr, wag fommt bir in ben ©inn, bort ift ja
bag Seiu()aug? — Sbeu gerabe bag ift ber ©ang=
faal. — ©u, lieber fpimmcl, ein Scinl)aug ift ber

©angfaal! Ser ift beitn ber ©angmeifter? wer
fpielt auf? —• ©er ©aitgmeifter ift ber ©ob unb
bie ïQîufif'aitteit fiitb gwei ©obtengerippe. — Salett=
bertnanit, mit fo cruften @ad)en feilte mau feinen
©paff macljen. — ®ag tue id) aud) nid)t, fonbern
•d) mad)e (Sruft unb will bir jejst flareit Sein
eiitfdjenfeu. ©er Salenbermamt labet alle 8anbg=
'cute b)cib= unb Ob beut Salb ein mit il)m in
bag Seiitbaug nad) (Smmetteit gu geben unb bag

Saubgcmätbe bafelbft attgufdjauen, eg fteHt ben
©o ten taug bar.

®ag ©emälbe ift oielen gang uubefamtt. ©it
grofjer Sunft= unb ülltcrtumgfrcuub bat eg aug
bem ©unfel an bag ©ageglidjt gebracht, itämlid)
ttnfer Saubgmaun iärdubar ©r. 91 ob er t
©urrer. ©er bat bag Silo einläfjlid) uitb
fd)ön befcbriebeit iit einem Sud) mit beut Site! :

/,©ie ffiuuft uitb 2lrd)ibefturben!mâ(er Unter*
loalbeug." ®ag ©emälbe gebort gu beu ©ebeng=
>titb Sterfwürbigfcitcit im 8aube Siomalbeng unb
bnrb bie funftfreunblidjeit unb frommen Sanbg*
'eute tnänniglid) intereffieren.

3m 3abrçeitbudj bon Smmetten wirb bie

Bebauung beg Seiitl)aufeg bon Pfarrer Sôfd)
boit ©t. ©allen alfo ergablt: 1491 in bcmfelbcit iar

warb gemadjt bag Seitdjug bitrdj ein grofj b"f
uitb arbeit mitfampt aubern berglitten unb be=

fuitber aCCermeift bitrd) bie erwurbigeit ibugettt*
rid)eit fdjöuen frowen bafelbft gebuwen ift, bie

ba allcrmeift fanbt tritgenb aug ber 21 uitb faldj
wit ug ciitent berg." ©d)oit itad) 85 3al)t'eu
trat ait bie ©telle beg alten Seittl)aufeg eilt
Neubau, meldjen ber Seil)bifd)of Saltbafar nott
Sonftang mit bent Slltar git (S^rert ber 1)1. Slittta,
beg 1)1. Scidjaet unb beg 1)1. ©cbaftian einweihte.
?lud) biefe Sapclle beftaub uid)t lange, beim fd)oit
im 3al)re 1710 geftattete ber 8anbrat beu Sird)-
geitoffen oott ©nmetteit gitr ©battling i£>rcg

Seiitijaufeg bag Kapital einer frommen Stiftung
oou 200 ©ulbeit gu üerweitbett unb gab felbft
einen Seitrag oou 25 Salent, ©er Seitbau
ift ot)ne Zweifel bie jetzige einfache uitb fdjntucf*
lofe Sapelle.

Sin ber Sitbfmanb ber Sapelte ift eine faft
5 Bieter breite ^olgtafel angebracht. ©ie ger=

fällt in 23 üiereefige gelber, melde bitrd) ©djrift=
bättber iit oier ©treifeu abgeteilt fiitb. ©ie
Silber werben burd) beigegebene @pri'td)e erflärt.
©er Süitftler biefeS ©cmälbeg ift beut Samen
nad) unbefannt. Sitg beit Silbern gu fdjliefjen,
ftammt er oont 8aitbe. ©ie ©arftellurtgeit fiitb
originell. ©er Sititftler l)at fid) nidjt mit
frembcit gebertt gefd)inücft.

Sei ber Setracljtuitg ber ciugeliteu Silber
fangen wir oben im ©d)eitel beg Sogeitg ait
unb fahren babei ooit liufg itad) rcd)tg, gerabe
wie beim @d)rcibeit. 3« ber gleichen Seife
geljcit wir iit ber gweiteu, britten ltitb oierteit
Silberreihe oor. ©amit ntait ber @ad)e beffer
folgen farut, füllen bie 9teil)eit ltitb bie Silber
felbft numeriert werben.

dürfte 9teil)e.

3n beut 3'oidel liufg ift bag ©inttbilb ber

©oigfeit angebracht. (£g ift ein freigruttbeg
îOîcbailloit oou einer ©djlattge gebilbet, weld)c
fid) felbft Oerfd)liitgt, 3» ber ÎOîittc ftel)t bag

Sort im--mer gefdjrieben. .gwifdjen ben beibeu

©ilbeit, wo fonft bag ©remtuitgggeidjen fielet,
freugeu fid) ein gritner 3weig ltn^ ein flammen*
fd)wert. ©arüber fteljeu .bie Sorte: ©oigfeit
befiel)!. — 3'it bem gwiefet liufg fitgt ein Snäb=
lein. ©3 ftütjt fid) auf eilte ©aitbuhr ttitb
eilten ©otenfopf. 9Sit ber Apaub greift eg gur
geber uitb will etwag iit bag offene Sud) fdjrei-
bett, meldjeg auf einer blauen Sugel bor if)m
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hundert Tänzer und Tänzerinnen. Hm, es brauchen
ja nicht alle miteinander zu kommen, man kann
auch etwas abteilen. Die Tanznntcrhaltung
dauert ja das ganze Jahr, selbst am Charfrcitag
wird geranzt. — Nein, so was tut kein Mensch im

ganzen Land, va bist du irr, Kalendermann. —
Keineswegs, der Landrat selber hat die Bewilligung

gegeben. Schau nur die alten Protokolle
nach vom Jahre 1719. Also leg deine Bedenken
ab und komm mit. Es gibt allerhand für Leute
bei diesem Tanz: da ist ein Schuster und eine

Frau Mutter, ein Melker und ein Landammaun,
ein Pfarrer und ein Ehepaar, ein König und ein

Papst. Nur gefällt dir vielleicht der Tanz-
meister nicht und ist auch das Orchester nicht
ganz nach deinem Geschmack. Aber mau muß
es auf dieser Welt nicht so genau nehmen.

Aber, Kaleuvcrmaun, höre einmal ans, meine

Ncugicrdc zu spannen wie ein Ziegenfell auf
eine Trommel. Sage mir gerade heraus: Wo
ist der Tanzsaal? Wer ist der Tanzmeister und
wer macht die Musik? — Du frägst, wo der Tanzsaal

ist? Zu Emmetteu rechts von der Kirche.
Aber, was kommt dir in den Sinn, dort ist ja
das Beiuhaus? — Eben gerade das ist der Tanzsaal.

— Du, lieber Himmel, ein Beinhaus ist der

Tanzsaal! Wer ist denn der Tanzmeister? wer
spielt auf? — Der Tanzmeister ist der Tod und
die Musikanten sind zwei Todtengerippe. — Kaleu-
dermaun, mit so ernsten Sachen sollte man keinen

Spaß machen. — Das tue ich auch nicht, sondern
>ch mache Ernst und will dir jetzt klaren Wein
einschenken. Der Kalendermann ladet alle Lands-
ieutc Nid- und Ob dem Wald ein mit ihm in
das Beinhaus nach Emmetteu zu gehen und das

Wandgemälde daselbst anzuschauen, es stellt den

Totentanz dar.
Das Gemälde ist vielen ganz unbekannt. Ein

großer Kunst- und Altcrtumssreund hat es aus
dem Dunkel an das Tageslicht gebracht, nämlich
unser Landsmann H. Archivar Dr. Robert
Durrer. Der hat das Bild einläßlich und
jchön beschrieben in einem Buch mit dem Titel:
„Die Kunst und Archidekturdenkmäler Unter-
waldeus." Das Gemälde gehört zu den Sehens-
»ud Merkwürdigkeiten im Lande Nidwaldens und
wird die kunstfrenndlichcn und frommen Lands-
icute männiglich interessieren.

Im Jahrzeitbuch von Emmetten wird die

Erbauung des Beinhauses von Pfarrer Bösch
don St. Gallen also erzählt: 1491 in demselben iar

ward gemacht das Bcinhus durch ein groß hilf
und arbeit mitsampt andern berglüten und
besonder allermeist durch die crwnrdigen thugent-
richen schönen froweu daselbst gebuwen ist, die

da allermeist sandt trugend aus der A und kalch

wir us einem berg." Schon nach 85 Jahren
trat an die Stelle des alten Beinhauses ein
Neubau, welchen der Weihbischos Balthasar von
Konstanz mit dem Altar zu Ehren der hl. Anna,
des hl. Michael und des hl. Sebastian einweihte.
Auch diese Kapelle bestand nicht lange, denn schon

im Jahre 1719 gestattete der Landrat den

Kirchgenossen von Emmetten zur Erbauung ihres
Beinhauses das Kapital einer frommen Stiftung
von 299 Gulden zu verwenden und gab selbst
einen Beitrag von 25 Talern. Der Neubau
ist ohne Zweifel die jetzige einfache und schmucklose

Kapelle.
An der Rückwand der Kapelle ist eine fast

5 Meter breite Holztafel angebracht. Sie
zerfällt in 28 viereckige Felder, welche durch Schrift-
bändcr in vier Streifen abgeteilt sind. Die
Bilder werde» durch bcigegebeue Sprüche erklärt.
Der Künstler dieses Gemäldes ist dem Namen
nach unbekannt. Aus den Bildern zu schließen,
stammt er vom Lande. Die Darstellungen sind

originell. Der Künstler hat sich nicht mit
fremdeil Federn geschmückt.

Bei der Betrachtung der ciuzeluen Bilder
fangen wir oben im Scheitel des Bogens an
und fahren dabei von links nach rechts, gerade
wie beim Schreiben. In der gleichen Weise
gehen wir in der zweiten, dritten und vierten
Bilderreihe vor. Damit mau der Sache besser

folgen kann, sollen die Reihen und die Bilder
selbst numeriert werden.

Erste Reihe.

In dem Zwickel links ist das Sinnbild der

Ewigkeit angebracht. Es ist ein kreisrundes
Medaillon von einer Schlange gebildet, welche
sich selbst verschlingt. In der Mitte steht das
Wort im-mer geschrieben. Zwischen den beiden

Silben, wo sonst das Trennungszeichen steht,
kreuzen sich ein grüner Zweig und ein Flammeu-
schwert. Darüber stehen.die Worte: Ewigkeit
besteht. — In dem Zwickel links sitzt ein Knäb-
lein. Es stützt sich auf eine Sanduhr und
einen Totenkvpf. Mit der Hand greift es zur
Feder und will etwas in das offene Buch schrei-

ben, welches auf einer blauen Kugel vor ihm
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liegt. ©arüber fteljt ein ©prudfbanb: bie 3eit
Oergelff.

1. SCafeL

©ad Drdfefter.
3um ©auge gebort bie Slufif, gum 5Tptcit=

taug fpielt ber ©ob bie Slufif. 3wet ©otcn=
gerippe treten aud einem mit finodfen gefüllten
Seinfyaitd. ©ad. eine Bläft bie ©dfalmet unb
bad anbere fdflägt bad Tamburin, ©arunter
ber Serd:

23a« flicht uub friedet 1111b jdnoiibt ttnb labt
SBirb rem ïobt toäggriffen.
©a« ocrgijj nie, loo, Iran unb loie
San lepber fein dJienfdj loiffen.

2. ©afel.

©er ©ob im 'ßarabied.
©er ©ob ift ber ©cl»t ber ©i'tnbe. ©eine

SBiege ftanb unter bem ißarabiefe&baum. Slbant

aß non ber oerboteneu $rud)t. ©arauf traf if>n

bad Urteil ©otted: bu 6ift ©taub unb fottft
toieber git ©taub toerben. ©aber fommt hinter
bem Saume ber Srfenntntë ber ©ob tjeroor unb
faßt @oa am Sinne.

©es ©etiffelê 9îet)b unb Sift ber ©d)tang
©em ©ob bat gfiben beu Gingang
©er Gua Statt) unb 2tbam« SLl;ai

3" bie eifte ©itnb oenwilliget t;at.

3. Safel.

©ob unb iß a p ft.

§ier ringt ber ©ob mit bem Oberhaupt ber

ß^riftenßeit. ßr trägt felber bie ©iara, bie brei=

fadfe päpftlidfe firone unb greift mit ftarfer Jpanb
natif bem breifadfen fireuge, mekßed ber 1)1. Sater
gum 3e'(ï)E» feiner Sollgemalt in feiner 9lcd)teu
trägt. @r bricht in bie SBorte aud:

©an id) fd)on bin bab £>aubt ber SSBSlt

Gin tpapft an ©otteb ftatt cnrel)!t
SCinob id) bodt brau nnb lpeijj nib loan
©er ©obt nimbi nit an meinen Sßan.

3 m e i t e 91 e t Ï) e.

4. ©afel.

©ob unb fiaifer.
©er ©ob ift ein ungenierter ©efell, er fdfeut

oor bem fiaifertronc nid)t gurücf. (gilig nat)t er

fict) bem iperrfdjer ber ©Belt, meldfer bie firotte
unb eilten roeißroten Slantel über bem £>arnifd)
trägt, ©er ©enfeuinann nimmt bem fiaifer bad

©gelter aud ber £>anb unb greift nact) feiner
firone, inbem er fprid)t:

Sapfer, beiit Steidj, ©Sit, ©teibt unb Sanb
Stetten bid) nit aitb meiner fxmb
@ib bar belt Scepter, teg ab bie Äton
@ib Stedfnungfdjafjt oor ©otleb ©Ijroit

5. ©afet.

©ob iiub fiaiferiit.
sJtad) bem fiaifer fommt feine ©cmaßlin ait

bie Dieiße. Sor ber ßotfen grau mad)t ber ©ob
eine pflidje Serbeugung uitb nimmt il)r babei
bie firotte oom Raupte. ©ie feufgt:

@eftcr ffiapferiit in bem Steid)
Beiit fapbev gott fdjoit eine Seid)
©o ftiirpt ber ©obt mein tjodjeu ©'amnt
©djreibt in bie Stfdfeu meinen Staut.

6. ©afet.

©ob uitb fiarbittal.
(gilt geiftlid)er fperr in langem rotem ©alar,

einen Sljorrotf unb eine SlantiHe bari'tbcr, auf
bem Raupte einen feljr breit getrampten fput,
bad ift ein fiarbittal. ©er ©ob nimmt ißnt bcit

£iut. ©er fiirdfenfürft meiß, baß feine leßte
©tunbe gefcfflagen ßat. Slit 9lttlje unb Ergebung
geigt feine 9led)te nad) bent fiatafalî. Êr fpridjt :

3d) Garbinat nod) nit gar alt
Bofjte bie ©djtiiffel uub ben ©matt
3ur ft'irdjen, bie iep offen ftct;t
©a man mit mier jur ©rebnuS gebt.

7. ©afel.

©ob unb Sifdfof.
Stuf bat Jpirtenftab geftüßt, macfeit ber ©ob

einem greifen Sifd)of ooran uub fitßrt it)it fanft
ait ber fpattb ergreifenb mit fid) fort, ©iefer
bricht in bie filage au§:

3d) bin ein ©ifdjoff, l)ab oilt geioidjcn
3ebt ba ber lobt fombt [)Xr gefd)lid)en
©pet) id) and) gern, fo fan nit
©eut alle« lopdjt, ioi)d)t fein ©ritt.

8. ©afel.

©ob uub fiönig.
©ob unb fiönig treten ciitaubcr gegenüber,

©ie ©efid)t«Sgüge unb bie fileibung laffen ben

mächtigen §errfd)er granfreid)§, Subioig XIV.
erfennen. © otg getft er einher uub ftüijt bad

©gepter in bie fiüfte. ®d ift, aid modle er bie

gange ©Belt gunt fiampfe ßeraudforbent. ©a tritt
ber ©ob ißm in bat SBeg, ein breitfrämpiged
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liegt. Darüber steht ein Spruchband: die Zeit
vergeht.

1. Tafel.

Das Orchester.
Zum Tanze gehört die Musik, zum Totentanz

spielt der Tod die Musik. Zwei
Totengerippe treten ans einem mit Knochen gefüllten
Beinhaus. Das eine bläst die Schalmei und
das andere schlägt das Tamburin. Darunter
der Vers:

Was flieht und kriecht »ud schwabt und labt
Wird vom Todt wäggrisseu.
Das vergiß nie, wo, wau und wie
Kau leyder kein Mensch wissen.

2. Tafel.

Der Tod im Paradies.
Der Tod ist der Sohn der Sünde. Seine

Wiege stand unter den: Paradiesesbanm. Adam
aß von der verbotenen Frucht. Darauf traf ihn
das Urteil Gottes: du bist Staub und sollst
wieder zu Staub werden. Daher kommt hinter
dem Baume der Erkenntnis der Tod hervor und
faßt Eva am Arme.

Dcs Teusfels Neyd und List der Schlang
Dem Tod hat gaben den Eingang
Der Eva Rath und AdamS That

- In die erste Siind verwilliget hat.

3. Tafel.

Tod und Papst.

Hier ringt der Tod mit dem Oberhaupt der

Christenheit. Er trägt selber die Tiara, die

dreifache päpstliche Krone und greift mit starker Hand
nach dem dreifachen Kreuze, welches der hl. Vater
zum Zeichen seiner Bollgewalt in seiner Rechten
trägt. Er bricht in die Worte aus:

Wan ich schon bin das Hanbt der Walt
Ein Papst an Gottes statt crwehtt
MuoS ich doch dran nnd weiß nid wan
Der Todt ninibt nit an meinen Pan.

Zweite Reihe.
4. Tafel.

Tod und Kaiser.
Der Tod ist ein ungenierter Gesell, er scheut

vor dem Kaiserkrone nicht zurück. Eilig naht er

sich dem Herrscher der Welt, welcher die Krone
und einen weißrvten Mantel über dem Harnisch
trägt. Der Sensenmann nimmt dem Kaiser das

Szepter aus der Hand nnd greift nach seiner
Krone, indem er spricht:

Kayser, dein Reich, Galt, Stadt und Land
Retten dich nit aus meiner Hand
Gib har den Scepter, leg ab die Krön
Gib Rechmmgschafst vor Gottes Thron

5. Tafel.

Tod und Kaiserin.
Nach dem Kaiser kommt seine Gemahlin an

die Reihe. Vor der hohen Frau macht der Tod
eine höfliche Verbeugung und nimmt ihr dabei
die Krone vom Haupte. Sie seufzt:

Gestcr Kayserin in dem Reich
Heut layder gott schon eine Lcich
So stürtzt der Todt mein hochen Spannn
Schreibt in die Aschen meinen Nam.

6. Tafel.

Tod und Kardinal.
Ein geistlicher Herr in langem rotem Talar,

einen Chorrock nnd eine Mantille darüber, ans
dem Haupte einen sehr breit gekrampten Hut,
das ist ein Kardinal. Der Tod nimmt ihm den

Hut. Der Kirchen fürst weiß, daß seine letzte

Stunde geschlagen hat. Mit Ruhe und Ergebung
zeigt seine Rechte nach dem Katafalk. Er spricht:

Ich Cardinal noch uit gar alt
Hosste die Schlüssel und den Gwalt
Zur Kirchen, die ietz ofscu steht
Da man mit mier zur Grebuuö geht.

7. Tafel,

Tod und Bischof.
Auf den Hirtenstab gestützt, wackelt der Tod

einem greisen Bischof voran nnd führt ihn sanft
an der Hand ergreifend mit sich fort. Dieser
bricht in die Klage aus:

Ich bin ein Bischofs, hab vill gewichen
Jetzt da der Todt kombt HXr geschlichen
Wych ich auch gern, so kau nit
Dem alles wycht, wycht kein Tritt.

8. Tafel.

Tod und König.
Tod und König treten einander gegenüber.

Die Gesichtszüge nnd die Kleidung lassen den

mächtigen Herrscher Frankreichs, Ludwig XIV.
erkennen. S vlz geht er einher nnd stützt das

Szepter in die Hüfte. Es ist, als wollte er die

ganze Welt zum Kampfe herausfordern. Da tritt
der Tod ihm in den Weg, ein breitkrämpiges
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£mtd)en àuf bent fallen ©cbäbel, ein ^äufer=
mäitteld)en in ben Uitterwalbnerfarben tyat er um
ben SeiB gefcljlagen. ©rinfenb weift er bent

ftoljen Söttig eilt ©cbreibeit nor ttttb f"pric£;t bie

überlegenen Sorte:
©roffer ÄBnig, gfa® biv ber Sßott

SBfin bid) nit lang, muoft mit mir fort^
©o «il bleibt btr «int fianbt unb (jaab
Sffia« bein Ceib Slrbcu aitbfitllen mag.

9. ©afel.

©ob unb S ö ni g in.
©ie fi'öttigiit itt SQcantel unb Srone fafjt ber

Job ant Dlrme unb füljrt fie ait'g offene ®rab.
Umfonft ift il)re Siage:

SUhto« id) in« ©rab, muo« id), « Speitt,
SBon meinen Äonig gefd)icben (ein
3d) )«ar (ein l)'bd)'fter ©d)af3 unb Sßertl)
®ie grbfte @d)iiç grabt man in b' @rb.

^Dritte Steide.

10. ©afel.

©ob ititb 31 b t.

3nt §intergrititb ftel)t eilt Slofter. ©er
©ob fomntt unb tritt mit mächtigem Stritt
3ttfitl tutb ©tab ju Sobeit. ©arauf fafjt
erben 2lbt beim ©etuanb. ©iefer £>ält feilt Sinn
auf bie öaitb geftüüt unb bliebt fittneitb bor ficb

f)itt unb f(rriebt:
DJtein ißrelatur wirb mir ieç fur
©ie 6l)rcnbnr ntid) befdjmärel
@l)t, 3nfnl unb ©taab «erfallt in« ©rab
©ott DWid)mmg iefs begaret.

11. ©afel.

©ob unb 21 ebtiffitt.
Sieberum tragt ber ©ob beit Srummftab ttnb

nähert fid) einer grauengeftatt. (£§ ift eilte

Dlebtiffin. ©er ©ob füljrt fie fanft mit fid) fort.
(Srfdjroöfcn ruft fie au©

3e[u« SJtaria, mie mit mir gefdjädjen
3d) bin jum ©obt nod) nit rerffidfen.
ajtuojj cS bod) (et)n, fo mil id) bran
3u 3efu, meinem ©reutigamb.

12. ©afel.

©ob unb ® beimann.
©er ©ob ift Segetagerer. Sic ber 33li&

feiert er beut ißferbe cineê Grbelmamteë itt bie

•Bügel, ftöfjt mit fd)tteller ipaitb beut Dritter
bie Slinge in bag §eq unb £)öl)itt ben ©tollen
mit ben Sorten:

©efter ein ©raff, Ijetti bift rnetn ©claff
©teig ab, fteig ab, £err Sitter
3n« ®rab barfuo« man reifen ntito«
©alt, bife Sei« ift bitter.

13. ©afel.

©ob ttttb Gfbelfrau.
©er ftolgen (Sbelfrau [)ält ber ©ob einen

©(Tiegel oor bag 2lngefid)t. ©ie fieljt im ©lag
einen grinfenben @d)äbel, treld)er eine turmartige
fpaarfrifur trägt. ©S ift bag 33ilb ber ©belfratt
felbft. ©er ©ob raunt if)r bie 33erfe ju:

©d)au an, eble ©am «on ©raffen« ©tarn
©djatt ie,t, maß bift, maß mirft merbeit.
©eine ©d)ünl)eit« Snol)m gleid) i«ie ein Slitom
©ermeldbt, fault in ber ©rben.

14. ©afel.

©ob uitb ißfarrlferr.
©er Pfarrer gel)t auf eilten SSerfe^gang.

©er ©ob mad)t ifmt bett ©afriftan. @r fcfyreitet
oorait mit @d)elle unb latente, ber Pfarrer folgt,
mit ©tola unb (Slforrocf angetan, mit beut 2Xller=

fyeiligfteit. 3m 2lngefid)t beg ©obeg bridjt ber
©eelforger tn bie Sorte aug:

©eelforg unb Sßfalfr ift «oll ber ©fatyr
28ie id) felbet iefjunb erfahr.
®a id) einem anbeten bret)t ben 3Seg

3um STobt, brid)t mit mir felbft ber ©leg.

15. ©afel.

©ob ttttb 33itfjer.
Dtocljmalg ein ^rieftet in toeiffem ©eroanb

uitb ber ©tola. 3a ber Ipaitb trägt er eilt

(ärtteifir. @g ift ber 1)1. ^raitj Xaoer. ©er ©ob
Ifolt feilte 33i't|erfeele. ©ie ©tuitbe ift bent 33i'tfjer
trill fommeit :

©iiefj unb uit bitter ift bie ©tunbt
®e« Xobt« man fei) alßban anfunbt
®a man in 3efu tieffen Sfßunben

3u«or burd) ©uojj bat ®n()b gefunben.

16. ©afel.

©ob unb ©remit.
©it Salbbruber, iit einen fdtirarjeit Dllantel

gefleibet ttnb itt eine mächtige Sa(ruje, fdjreitet
auf beit ©tab geftü&t einher, ©er ©ob greift
mit ber Sinïen nacÇ ber Safrttge uitb entreifjt il)in
mit ber Dfed)ten ben ©tab ottS ber fwttb unb
f(triebt:

33ruober, bu meift, ba« alle« gleifd)
3ft fdjmadj unb bleibt aljeit bent ©eift
311 altem gttoieit eitt SSefdjmfirb
sérum ift'8 guot, ba« e« gfd)ei)bett merb.
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Hütchen auf dem kahlen Schädel, ein Läufer-
mäntclchen in den Unterwaldnerfarben hat er um
den Leib geschlagen. Grinsend weist er dem

stolzen König ein Schreiben vor und spricht die

überlegenen Worte:
Grosser König, gfallt dir der Bolt?
Bsin dich nil lang, muost mil mir forth
So vil bleibt dir von Land! nnd Haab
Waö dein Leib Ärdcn ausfülle» mag.

9. Tafel.

Tod nnd Königin.
Die Königin in Mantel und Krone faßt der

)od am Arme und führt sie an's offene Grab.
Umsonst ist ihre Klage:

Mnoö ich ins Grab, muos ich, o Pein,
Von meinen König geschieden sein

Ich war sei» höchster Schatz und Werth
Die gröste Schatz grabt man in d' Erd.

dritte Reihe.

10. Tafel.

Tod und Abt.

Im Hintergrund steht ein Kloster. Der
Tod kommt und tritt mit mächtigem Schritt
Jnfnl und Stab zu Boden. Darauf saßt er
den Abt beim Gewand. Dieser hält sein Kinn
auf die Hand gestützt und blickt sinnend vor sich

hin und spricht:
Mein Prelatur wird mir ietz sur
Die Ehrcnbnr mich beschwäret

Ehr, Jnfnl und Staab verfallt ins Grab
Gott Rächnnng ietz begaret.

11. Tafel.

Tod und Aebtissin.
Wiederum trägt der Tod den Krummstab und

nähert sich einer Frauengestalt. Es ist eine

Aebtissin. Der Tod führt sie sanft mit sich fort.
Erschrocken ruft sie ans:

Jesus Maria, wie wit mir geschlichen

Ich bin zum Todt noch nil rerstächen.

Muoß cö doch seyn, so wil ich dran
Zu Jesu, meinem Breutigamb.

12. Tafel.

Tod und Edelmann.
Der Tod ist Wegelagerer. Wie der Blitz

fährt er den? Pferde eines Edelmannes in die

Zügel, stößt init schneller Hand dein Ritter
die Klinge in das Herz und höhnt den Stolzen
mit den Worten:

Gester ein Grass, heut bist metu Sclass

Steig ab, steig ab, Herr Ritter
Jnö Grab barsnos man reisen muos
Galt, dise Reis ist bitter.

13. Tafel.

Tod und Edelfrau.
Der stolzen Edelfrau hält der Tod einen

Spiegel vor das Angesicht. Sie sieht im Glas
einen grinsenden Schädel, welcher eine turmartige
Haarfrisur trägt. Es ist das Bild der Edelfrau
selbst. Der Tod raunt ihr die Verse zu:

Schau an, edle Dam von Grassens Stam
Schan iez, waö bist, was wirst werden.
Deine Schönhcits Rnvhm gleich wie ein Blnoin
Vcrwelckht, fault in der Erden.

14. Tafel.

Tod und Pfarrherr.
Der Pfarrer geht auf einen Versehgang.

Der Tod macht ihm den Sakristan. Er schreitet

voran mit Schelle und Laterne, der Pfarrer folgt,
mit Stola und Chorrock angetan, mit dein Aller-
heiligsten. Im Angesicht des Todes bricht der
Seelsorger in die Worte aus:

Seelsorg nnd Pfahr ist voll der Gfahr
Wie ich selber ietznnd erfahr.
Da ich einem anderen breyt den Weg
Zum Todt, bricht mit mir selbst der Steg.

15. Tafel.

Tod und Büßer.
Nochmals ein Priester in weißem Gewand

und der Stola. In der Hand trägt er ein

Crncisir. Es ist der hl. Franz Xaver. Der Tod
holt seine Büßerseele. Die Stunde ist dem Büßer
willkommen:

Stieß nud nit bitter ist die Stundt
Des Todls wan set? alsdan auknndt
Da man in Jesu liessen Wunden
Zuvor durch Buoß hat Gnad gefunden.

16. Tafel.

Tod und Er ein it.
Ein Waldbruder, in einen schwarzen Mantel

gekleidet und in eine mächtige Kapuze, schreitet
auf den S?tab gestützt einher. Der Tod greift
mit der Linken nach der Kapuze und entreißt ihm
mit der Rechten den Stab aus der Hand und
spricht:

Bruoder, du weist, das alles Fleisch
Ist schwach und bleibt alzeit dem Geist
Zu allem guoten ein Beschwärd
Drum ist'S gnot, das es gscheydeu werd.
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17. Safe!.
©ob it it ö Sanbantmann.

Sanbammaun unb Sanbeëroeibel ftnb bei=

famen. ©e: erftere eine el;rwi'trbige ©eftalt,
empfängt Dorn SBeibel ein ©djreiben. Sßäljrenb
er tieft, faßt fein Sluge auf bent neben if; m

fteljenbett Sob, roeldjer wie ein ©djelm itac£> bem

Saubbutf; unb bem 23arabefd;Wert greift, ©er
Saubammann fc£;icft fid) in ba§ Ilnbermeiblidfe :

21(8 Slmmamt l)ab id) 2anb regiert
©irb iep fetbft bru8 uerbanbifiert
©an ©br "nb 3ïlter jamen funbt
©o ift nit met;r weit bie leftc @tnnb.

18. Safel.
©ab unb Hatëfjerr.

Ueber bent braunen ©ernanb trägt ber Hat§=

Ijerr bcn Seibmaittel, einen flehten ©egen an
beiseite uttb bett ©reifpitj auf bent Raupte, itt
ber §anb beit Hofenfranj. föcteitb fdjreitet er

einher, ©a fommt ber.Sdjiifte ©ob, legt auf
ifjit bie Slrmbruft an uttb wirft iljnt bie grage
in£ 2lngefid)t :

ÏRat^^tjerr, ftuog war ofjt beiit SRatt)fd)lag
2lber jum ®obt gabft nie fein Stall)

ratf), waê meinft, wirb er bir fein
©it ©eg 3itr greitb ober jur Seilt?

19. ©afet.

©ob unb Êf; cl eu te.

(Satte ttnb ©attiit umfd)Iingt ein ©au, baë

^eidieit beâ uuattflôëlid;cit @f)ebmtbe?. ©er ©ob

3ieljt baë jpaefmeffer unb loitl baë fßaitb 300=

fd)tteiben. 3n bemfelben ülugcnblid riefitet er
ben ißfeil auf baë tperj ber ©attiu. Sie taum=
melt 3uritd, wäljrenb ein wintmernbeë SJÎâbdjen

fid) ait ifjre ©dmqe Hämmert, ©er (Satte febrt
fid; ab ttitb weint, ©arunter fteljen bie Werfet

Uff Grben ift fein fterdf^er Staubt

UffjlBfjen als ber etjctid) Staub
®au bifeS S3attb ber allein Eridjt
®er alle« ftiirpt unb jniditen rid)t.

20. ©afel.

©ob unb ©djufter.
©er ©fünfter ift an ber STrbeit. HitdliitgS

überfäßt if)n ber ©ob uttb fajjt il>it mit bcibcit

§änbeit um ben tpalë. ©er DJcattit ift eilte

Seidje. 2fuë ber Süd;e ftürgt bie ©attiit uad;
ber llnglûdêftâtte. (Sin 2tngftruf ftef;t auf i£)rett

Sippen. Sie fommt 31t fpät. ©er ©ob l)at
feine Arbeit fd;ott ooßbrad;t. ©er ©terbenbe

flagt :

®er Sdjttob fetjr t)art iept bri'icf^et mid)
®a ber ®ob fombt : 0 tjfitte id)
©0 mid) ber Sd)ttol) iep meifteuS fingt
Unb S' ©wiffeti trudt, burd) Suofe abgwciitbt.

21. ©afel.
©ob uitb 2)1 elf er.

2Bcif;eë §emb, rote Çofentrâger unb 8cib=

binbc, braune ®iticf;ofcit unb fdjwaqe ©tritmpfe,
auf beut tpaupt baë @emtenfäppd)eit, filjt ein

junger 23ttrfd;e auf beut SDîeldjftuïjl. 3»' Hitcfen
ital)t iljm ber ©ob. Êr fajjt mit ber Stufen bie

Sit!) bei bett Ipbutern uitb fteßt if;r mit ber

Hecßtcu beit ©rättfefübel oor. ©er DJcelfer ift
ooß Sfngft unb ruft:

IIb meinem 33 id) mit 2(ngft unb 9îotl)
©r()alt id) tnid), fördjt bod) bcn ®obt
©eil id) nit weife, was nad) meint Säbett
9Jlir für ein fjerberg Wirb gegabelt.

22. ©afel.
©Ob uitb Dläljcr.

23erglaitbfd;aft, int Çintergrunb bie 2(lpf;iittc,
burd; ba§ junge ©ra§ fdjwingett ber ©ob uitb
eilt SJfäfjer bie ©cnfe mit bie böiettc. 33eibe

tragen Sitiefmfett unb ©trol)l;ut ititb ntafjeit fd;o=

mtitgSloë atleë lticbcr, wie bie 23crfc fagen:
Sfiinigbbtitmeu unb 3glid) <Sd)abab

@d)itrib td) .tobt um iit einer îlîab
Çauw brin wie bliitb, eb gilt mir alid)
6()tCHpreib ooer ©egerid).

23. ©afel.
©ob ititb S3cttier.

©er DJlettfcl) ftirbt itidit gerne. ©0 lange
cë faitn, wel;rt fief; bao Scbeit gegen beit ©ob
unb wäre eë and; nur ein iöetteßebeu. Sin jer=
lumpter ©tclsfujj ergebt feine ®ri'tcfe, um bcn
itaf;cubcit ©ob 31t erfcfilagen. Saft mitfjeloë
greift baë ©erippe bie erhobene 9ied;tc bcë ©tcl3=
fufjeê. 2)fit beut 3uf)alt beë 23ilbeê ftimmt ber

23eglcitëberë oiefeëuml nid;t übereilt :

S3eim SStter ift fein tanb fo fd)wet)r
®ab er fid) wiber beit ®obt nit wel)r
®a bod) ber'Xobt bent Stritten gitotl)
@r maebt ein (Sitbt feiner Slrmuotl).
Hütt ift ber ©ait3 3U ©übe. ©er ©ob nimmt

fid; auë jebeni ©tanb bie ©äit3er, er fcfjeut feinen

Hang unb feilte SBi'trbe, ^at feilte 2lc£)tititg «or
grauen fpaareit uitb roten SBoaitgcrt ; aßcrortS

fie^t uttb pad't er feilte Dpfer, iit ber ©tube
uttb auf beut offenen Selbe, baf;eim, ttitb iit ber

Srembe, aße fi'd;rt er mit fid) fort, beit UnfdjuH
bigeit ititb beit 23öfeit, bcn ©crecjjtcn unb ben

©ünber. 3ft§ nid)t alê ob alle biefe ®c=

flatten bout 23apft bië 311111 ©etiler und guriefeit :

§eutc mir, morgen bir!
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17. Tafel.
Tod und Landammann.

Landammaun und Landesweibel find bci-
samen. De.' erstere eine ehrwürdige Gestalt,
empfängt vom Weibel ein Schreiben. Während
er liest, fällt sein Auge auf dem neben ihm
stehenden Tod, welcher wie ein Schelm nach dem

Landbuch und dem Paradeschwert greift. Der
Landammann schickt sich in das Unvermeidliche:

Als Amman» hab ich Land regiert
Wird ietz selbst drns verbandisiert
Wan Chr und Alter zamen knndt
So ist nit mehr weit die leste Stnnd.

18. Tafel.
Tod und Ratsherr.

Ueber dem braunen Gewand trägt der Ratsherr

den Leidmantel, einen kleinen Degen an der

Seite und den Dreispitz auf dem Haupte, in
der Hand den Rosenkranz. Betend schreitet er

einher. Da kommt der Schütze Tod, legt ans

ihn die Armbrust an und wirft ihm die Frage
ins Angesicht:

Rathsherr, klnog war osst dein Rathschlag
Aber zum Todt gabst nie kein Rath
Ich rath, was meinst, wird er dir sein

Ein Weg zur Freud oder zur Pein?

19. Tafel.
Tod und Ehcleute.

Gatte und Gattin umschlingt ein Tau, das

Zeichen des unauflöslichen Ehebundes. Der Tod
zieht das Hackmesser und will das Band
zerschneiden. In demselben Augenblick richtet er
den Pfeil auf das Herz der Gattin. Sie taum-
melt zurück, während ein wimmerndes Mädchen
sich an ihre Schürze klammert. Der Gatte kehrt
sich ab und weint. Darunter stehen die Verse:

Uss Erden ist kein stcrckhcr Randt
Nfszlosscn als der ehelich Stand
Dem diseS Band der allein bricht
Der alles stnrtzt und zniàn richt.

20. Tafel.
Tod nnd Schuster.

Der Schuster ist an der Arbeit. Rücklings
überfällt ihn der Tod und faßt ihn mit beiden

Händen um den Hals. Der Mann ist eine

Leiche. Aus der Küche stürzt die Gattin nach
der Unglücksstätte. Ein Angstruf steht auf ihren
Lippen. Sie kommt zu spät. Der Tod hat
seine Arbeit schon vollbracht. Der Sterbende

klagt:

Der Schuoh sehr hart letzt driickhet mich
Da der Tod kombt: o hätte ich

Wo mich der Schuoh ietz meistens ängt
Nnd S' Gwissen lruckt, durch Buoß abgwändt.

21. Tafel.
Tod und Melker.

Weißes Hemd, rote Hosenträger und
Leibbinde, braune Kniehosen und schwarze Strümpfe,
auf dem Haupt das Sennenkäppchen, sitzt ein

junger Bursche aus dem Melchstuhl. Im Rücken

naht ihm der Tod. Er faßt mit der Linken die

Kuh bei den Hörnern und stellt ihr mit der

Rechten den Tränkekübel vor. Der Melker ist

voll Angst und ruft:
Us meinem Vich mit Angst nnd Noth
Erhalt ich mich, förcht doch den Todt
Weil ich nit weis?, was nach mcim Laben

Mir für ein Herberg wird gegäbe».

22. Tafel.
Tod und Mäher.

Berglandschaft, im Hintergrund die Alphüttc,
durch das junge Gras schwingen der Tod und
ein Mäher die Sense um die Wette. Beide

tragen Kniehosen und Strohhul und mähen
schonungslos alles nieder, wie die Verse sagen:

KonigSblnmen nnd zglich Schabab
Schneid ich.todt um in einer Mad
Hauw drin wie blind, es gilt mir glich
Ehrenpreis over Wegerich.

23. Tafel.
Tod und Bettler.

Der Mensch stirbt nicht gerne. So lange
es kann, wehrt sich das Leben gegen den Tod
und wäre es auch nur ein Bettcllcben. Ein
zerlumpter Stelzfuß erhebt seine Krücke, um den

nahenden Tod zu erschlagen. Fast mühelos
greift das Gerippe die erhobene Rechte des Stelzfußes.

Mit dem Inhalt des Bildes stimmt der

Beglcitsvers diesesmal nicht übcrein:
Beim Bcitler ist sei» Stand so schwehr
Das er sich wider den Todt nit wehr
Da doch der'Todt dem Armen guvth
Er macht ein Endt seiner 'Armnoth.
Nun ist der Tanz zu Ende. Der Tod nimmt

sich aus jedem Stand die Tänzer, er scheut keinen

Rang und keine Würde, hat keine Achtung vor
grauen Haaren und roten Wangen; allerorts
sieht und packt er seine Opfer, in der Stube
und auf dem offenen Felde, daheim, und in der

Fremde, alle führt er mit sich fort, den Unschuldigen

und den Bösen, den Gerechten nnd den

Sünder. Isis nicht als ob alle diese

Gestalten vom Papst bis zum Bettler uns zuriefen:
Heute mir, morgen dir!
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